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Wer willst du sein?

Lieber Fanatiker!
In unseren Tagen wird viel über den Stellenwert der 
Religion gestritten. Vielleicht fühlst du dich dadurch 
gestört, beleidigt oder provoziert. Vielleicht gehörst 
du zu jenen, die am liebsten alle Kritik an den Religi-
onen verbieten würden. Vielleicht gehörst du zu je-
nen, die gern alle Religionen abschaffen würden. Wir, 
die Freidenker der letzten Jahrtausende, haben daher 
beschlossen, dir einige Briefe zu schreiben. In ihnen 
versuchen wir zu beschreiben, was uns beim Thema 
Religion so durch den Kopf geht. Natürlich hoffen wir, 
dass auch du deine Freude an diesen Gedanken hast. 
In jedem Fall kannst du uns besser kennenlernen. 

Sinn und Wert der Religionen sind nicht leicht zu be-
werten. Nur wenige Menschen haben ihren Glauben 
frei gewählt. Die Mehrheit schließt sich einer Religion 
an, weil das in ihren Familien schon immer so ge-
macht wird, weil Tradition eben Tradition ist. Aller-
dings ist das ein ziemlich schlechtes Argument. Philo-
sophen sprechen in diesem Zusammenhang gern von 
einem Naturalistischen Fehlschluss. Nur weil etwas schon 
immer so gemacht wurde, folgt daraus nicht, dass es 
auch so sein sollte. Auch Sklaverei hat eine lange Tra-
dition. Folgt daraus etwa, dass man Sklaverei betrei-
ben sollte? 
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Nicht Wenige fügen sich in die religiöse Tradition, 
weil sie auf eine Feier, viele Geschenke und einen 
Geldsegen hoffen. Nichts gegen Geschenke, aber die-
ses Leitmotiv verdirbt den Charakter! Wer ohne Ge-
schenke keinen Grund sieht, sich mit Religion und 
Glauben zu beschäftigen, der sollte es lieber bleiben 
lassen. Anderenfalls bringt er sich vor allem eines bei: 
werde käuflich!

Allerdings gibt es auch viele Menschen, die sich ernst-
haft mit ihrem Glauben oder Nicht-Glauben auseinan-
dersetzen wollen und die sich für die religiösen Tradi-
tionen ihrer Gemeinschaft interessieren. Wenn es sich 
um eine ergebnisoffene Beschäftigung handelt, die 
auch unangenehmen Fragen nicht aus dem Wege geht, 
so verdient diese Grundhaltung einigen Respekt.

Im Grunde bestehen nur fünf Möglichkeiten, sich zur 
Religion zu verhalten:

Du kannst ein Dogmatiker werden. Dann bist du je-
mand, der die kritische Überprüfung seiner Glaubens-
sätze ablehnt und nicht bereit ist, kritische Einwände 
zu diskutieren. Genaugenommen erteilt sich der Dog-
matiker selbst ein Denkverbot. Was als unumstößli-
che Wahrheit gilt, darf von niemandem in Frage ge-
stellt werden. 

Du kannst dich als Atheisten bezeichnen und die Über-
zeugung vertreten, dass kein Gott, kein göttliches We-
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sen und keine übernatürliche Kraft existieren. Aller-
dings sind damit längst nicht alle Probleme gelöst. 
Auch der Atheismus kann manches nicht erklären. 
Wenn die Aussage „Gott existiert nicht!“ nicht disku-
tiert werden darf, ist der Atheist dem Dogmatiker 
ziemlich nahe. 

Du kannst dich als kritischen Gläubigen verstehen. In die-
sem Fall fühlst du dich einer religiösen Gottesvorstel-
lung verbunden, weißt aber zwischen Glauben und 
Wissen zu unterscheiden. Du glaubst an einen Gott 
und dessen Lehre, bist dir aber bewusst, dass man die 
Richtigkeit dieser Aussagen nicht beweisen kann. 

Du könntest ein Deist sein. Dann bist du von der Exis-
tenz eines höheren Wesens überzeugt, lehnst aber 
alle Religionen und ihre Rituale ab.

Schließlich kannst du Agnostiker werden. In diesem 
Fall hast du massive Zweifel an allen religiösen Glau-
bensvorstellungen. Vieles hältst du schlicht für Unfug. 
Du bist dir aber im Klaren darüber, dass es keinen 
Beweis dafür gibt, dass religiöse Menschen irren. 

In der kommenden Zeit wirst du den einen oder ande-
ren Brief von uns erhalten. Vielleicht können sie dir da-
bei helfen, herauszufinden, wer du bist. Also bis bald!

Sokrates 
(Gründungspräsident)





Über die Existenz Gottes
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Gibt es einen Gott oder gibt es keinen?  
(Teil 1)

Lieber Fanatiker!
Existiert ein Gott? Einige Menschen sind felsenfest da-
von überzeugt und berichten, Gottes Nähe selbst erfah-
ren zu haben. Man spricht dann von Offenbarung und 
meint damit das Wahrnehmen einer inneren Stimme, 
eines eindeutigen Zeichens oder einer unergründli-
chen Gewissheit. Einige behaupten sogar, Gott höchst 
persönlich begegnet zu sein. Allerdings lassen sich Of-
fenbarungen nicht überprüfen. Außenstehende kön-
nen sich diese Erlebnisse sehr leicht durch Täuschung, 
Traum oder gar Drogenrausch erklären. Fairerweise 
muss aber zugegeben werden, dass diese Einwände 
keinen Gegenbeweis darstellen. Ein unerschütterlicher 
Glaube an die Existenz Gottes könnte also durchaus 
eine Gnade sein, die eben nur wenigen zu Teil wird. 

Allerdings gibt es auch Personen, die davon überzeugt 
sind, die Existenz Gottes formal logisch bewiesen zu haben. 
Einer der bekanntesten war der französische Philo-
soph René Descartes. Sein Beweis geht so:
1.  Schritt: Wir haben die Vorstellung von einem voll-

kommenen Wesen und nennen sie Gott.
2.  Schritt: Diese Vorstellung von einem vollkomme-

nen Wesen kann nur drei Ursachen haben.
 A)  Die Vorstellung des vollkommenen Wesens 

kommt aus dem Nichts.
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  B)  Die Vorstellung des vollkommenen Wesens kommt 
von uns.

  C)  Die Vorstellung des vollkommenen Wesens kommt 
von dem vollkommenen Wesen selbst.

3.  Schritt: Aus formalen Gründen scheiden die Ant-
worten A) und B) aus. Aus dem Nichts kann nichts 
entstehen und unvollkommene Wesen wie wir kön-
nen keine Vorstellung der Vollkommenheit entwi-
ckeln. Aus dem Unvollkommenen kann das Voll-
kommene nicht entstehen. Also besteht nur eine 
Möglichkeit. Die Vorstellung des vollkommenen 
Wesens stammt von dem vollkommenen Wesen 
selbst und wurde durch dieses in unsere Gedanken 
eingepflanzt! Also: Gott existiert!

Ein harter Brocken, nicht wahr? Was meinst du dazu? 
Können wir an dieser Stelle unseren Briefverkehr ein-
stellen oder zumindest radikal verändern? Wenn die 
Existenz Gottes bewiesen ist, sollten wir uns vielleicht 
nur noch mit der Frage beschäftigen, wie wir mit ihm 
umgehen sollten. 

Viele Grüße
Anselm von Canterbury (Ehrenvorsitzender)
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Gibt es einen Gott oder gibt es keinen?  
(Teil 2)

Lieber Fanatiker!
Hat Descartes dich überzeugt? Wenn ja: Hat sich dein 
Lebenswandel geändert? Wenn nicht, würde uns inte-
ressieren, wo du den Fehler in Descartes Beweisfüh-
rung siehst.

Wahrscheinlich ist es aber einfach so, dass dir der Be-
weis irgendwie merkwürdig erscheint, ohne dass du 
genau sagen kannst, woran es liegt. In diesem Fall 
könnte unser verehrter Kollege Immanuel Kant dir wei-
terhelfen.

Nach Kant hat Descartes zwar eine logische Ablei-
tung vorgelegt. Allerdings ist die Prämisse (Schritt 1) 
schlicht falsch, weshalb der gesamte Beweis un-
brauchbar wird. Nach Kant haben wir eben keine 
Vorstellung von einem vollkommenen Wesen. Es gibt 
zwei Möglichkeiten, ein vollkommenes Wesen zu de-
finieren und beide können wir uns nicht vorstellen. 

Definition 1: Ein vollkommenes Wesen besteht aus der 
Summe aller Eigenschaften. Nach Kant ist dies eine 
schöne Definition, aber sie überfordert unsere Vor-
stellungskraft. Kannst du dir ein Wesen denken, das 
gleichzeitig rund und eckig, schwarz und weiß, gera-
de und ungerade ist? Wenn das nicht der Fall ist, dann 
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hast du auch keine Vorstellung von einem Wesen, 
dass die Summe aller Eigenschaften in sich vereint.

Definition 2: Ein vollkommenes Wesen hat vollkomme-
ne Macht. Diese Definition ist weit verbreitet und tat-
sächlich sprechen zumindest Christen, Juden und 
Muslime von dem allmächtigen Gott. Allerdings er-
zeugt auch diese Definition Widersprüche, die eine 
Vorstellung unmöglich machen. Kann Gott einen Stein 
erschaffen, den er selbst nicht heben kann? Wie auch immer 
du diese Frage beantwortest, Gott ist nicht allmäch-
tig. Entweder kann er den Stein erschaffen und ist 
fortan nicht allmächtig, da er den Stein ja nicht zu 
heben vermag oder er kann den Stein nicht erschaf-
fen und ist deshalb nicht allmächtig. So oder so: Vor-
stellen können wir uns ein allmächtiges Wesen nicht.

Nach Kant benutzen wir zwar Worte wie „Gott“, „all-
mächtig“ oder „vollkommenes Wesen“, aber diese Be-
griffe sind leer. 

Hat sich die Möglichkeit einer Existenz 
Gottes damit für dich erledigt?

Viele Grüße  
deine

Hannah Arendt (erstes weibliches Präsidiumsmitglied)


